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nr. 12 — 1915 Zweites Blatt der „Berner W)od)e in Wort und Bild' den 20. TOärz

Detilee der Berner trappen i

allgemein Auffeben erregt, meil eine
Unja^I anbere 3eitungen basfelbe taten
unb nidjt gebüfet mürben. —

2luf Snbe 1913 betrug bie 3abl ber
Gabrilen 8121. Snbe 1914 roirb fie auf
8098 angegeben. 206 Gabrilen mürben
neu bem Sunbesgefeb betr. bie Arbeit
in ben Gabrilen unterteilt. ©eftrieben
mürben 229. —

Sine teure SBette batte ein beutfdjer
3Birt in Äreu3lingen p be3ablen. Ilm
fünf fiiter roettete er, obne Ausroeis
bie beutfebe ©ren3abfperrung paffieren,
nad) üonftan3 geben unb non bort roie=
ber 3uriicîïebren 3U tonnen. Sr rourbe
aber beim Ueberfdjreiten bes eifernen
©ren33aunes feftgenommen unb bie 3on=
ftan3er Straffammer oerurteilte ibn 3U
oier3ebn Dagen ©efängnis, bie burdj bie
3man3igtägige Unterfudpngsbaft als oer=
büfet erad)tet mürben.

Als eine Spmpatbie unb Achtung bes
ameritanifdjen Solfes für unfer fianb
barf es betrachtet roerben, bafe bie
itriegsanleibe in ungewöhnlich !ut3er
3eit gebedt roorben iff. —

Das Sureau für £eimfdjaffung 3i=
oilinternierter aus ben frjegfübrenben
Dänbern bat oom fran3öfifdjen Ätinifter
Delcaffé bas nacbfolgenbe Danffcbreiben
erhalten:

,,£>err Sräfibent! fftad) fieben 9Jtona^
ten fegensreidjer Dätigfeit betradjtef bas

i Bern am 17. Iltärz 1915. (Ppot. o. 6pr.)

Sureau für 3ioilintemierte, bas Sie mit
fo niel 2lus3eicbnung unb £>pferroillig=
teit leiten, feine Aufgabe als beenbigt.
Ss liegt mir baran, feinem beroorragero
ben Sbef unb beffen eifrigen fölitar»
heitern ben Ausbrucf tiefer Danfbarfeit
ber Regierung ber Sepublif für bie non
3buen beroiefene liebeoolle Eingebung
unb für bie oorforglicben Aufmerffam»
feiten aussufpreeben, bie fie unferen in
Aot befinblicben fianbsleuten in fo ret=
djem Alafee haben angeheilten laffen. 3d)
märe 3bnen oerpflid)tet, roenn Sie aB
len 3bren Atitarbeifern in Sern, Senf,
Sd)affbaufen unb Sorfdjad) meine Ieb=
baftefte Danfbe3eugung übermitteln
mollten. ©enebmigen Sie, #err Sräfi«
bent, bie Serfidjerung meiner loodjadj»
tung. (ge3.) Delcaffé."

Som Armeear3t roerben neuerbings 3
Dobesfälle infolge ©enidftarre gemetbet.
3ur Serbütung ber Ausbreitung biefer
oerbeerenben Seuche merben bie größten
Anftrengungen feitens ber Sebörben ge--
mad)t. —

Der SJtilitäreifenbabnbirettor bat bie
Sorftänbe ber Sabnböfe ber Sd)toei3
angemiefen, bie Auslagen ber 3iosfe
unb Sahnhofbud)banbIungen fcfjärfer als
bisher gefdjeben 3U fontrollieren, bamit
fie feine einen friegfübrenben Staat be-
leibigenben Silber bem Sublifum 3um
ftaufe anbieten. —

Run lasst die Sabnen weben..
®tufj an bic beimfebrenben ilriegcr.

SSon Qotofi SSürtt.

Sun labt bie Jahnen roeben
Ôerab oon Dürrn unb Dor,
Unb unfer ©rub erbraufe
3n mäcbt'gem 3ubefdjor:
Seil Sud), 3br Sd)roei3erföbne!
©egrübt am èeimatberb,
3u bem nad) langen tötonben
3br freubig roieberfebrt!

Sud) rief in Sommergluten,
Als reif bie Srnte ftanb,
Aus Dorf unb Stabt unb grembe
3n's gelb bas Saterlanb,.
3u fdjirmen feine Atarfen
Atit jungem Äriegermut,
gür beü'ges Sätererbe
3u fteb'n mit Deib unb Slut.

Der Serbftroinb fegt' bie gelber
Unb ftreift' mit rauhem Saud)
Des Sommers Duft unb Schöne
Sinroeg oon Saum unb Strauch.
3br badjtet Surer Dieben
3n Sebnfucbt manche stacht
Unb hieltet fern am ©ren3pfabl
©etreu bie Danbesroadjf.

Aicht groft unb glodenroirbel,
Aodj Sßinters Sturmgebraus
JKod)t unf're SBadertt fdjreden,
Sie hielten mutig aus.
vieroeil bureb Dag unb Aäd)te
-Der Sdjladjtenbonner fradjt,
Sie fpäbten fcharfen Auges
Unb hielten treu bie Sßadjt.

Drum laffen gähnen roeben
U>ir beut oon Dürrn unb Dor,
Unb banfbar Such 3U ehren,
Srbrauft's in mäcbt'gem Sbor:
Ustllfommen, road're ürieger,
^egrüfet mit Ser3 unb Sanb
Set uns, Du treue ©ren3toad)t!
-Dir banft bas Saterlanb!

eîdgenofîenîdiaît

97?^ -TT
en Säfen ©enua, Sorbeaur

«PMe unb St. 9la3aire lagern eur
bie

® SBagenlabungen ©etreibe
alle «l* ir^ie Sdjroei3 beftimmt finb uni
folies '®U9S ^*"^1 bei uns anfommer

Urt»m* -Ç^'fionsgericbt 3 in Sern oeo
Arni+ ^en Sebaftor bes „Saps" ir

/ ber in feinem Slatte über ber
tete "ort geroiffer Druppenteile Berieb
bes'J^.lO Sr- Sufee unb ben Äofter

Verfahrens. Diefe Serurteilung ho'

WWMWW

12 — 1915 TiveNes kwtt der ferner Woche in Wott und KNd^ den 20. Mà

vetìlee aer keener Lruppen i

allgemein Aufsehen erregt, weil eine
Unzahl andere Zeitungen dasselbe taten
und nicht geblitzt wurden. —

Auf Ende 1313 betrug die Zahl der
Fabriken 8121. Ende 1914 wird sie auf
8098 angegeben. 206 Fabriken wurden
neu dem Bundesgesetz betr. die Arbeit
in den Fabriken unterstellt. Gestrichen
wurden 229. —

Eine teure Wette hatte ein deutscher
Wirt in Kreuzlingen zu bezahlen. Um
fünf Liter wettete er, ohne Ausweis
die deutsche Grenzabsperrung passieren,
nach Konstanz gehen und von dort wie-
der zurückkehren zu können. Er wurde
aber beim Ueberschreiten des eisernen
Erenzzaunes festgenommen und die Kon-
stanzer Strafkammer verurteilte ihn zu
vierzehn Tagen Gefängnis, die durch die
zwanzigtägige Untersuchungshaft als ver-
bützt erachtet wurden.

Als eine Sympathie und Achtung des
amerikanischen Volkes für unser Land
darf es betrachtet werden, datz die
Kriegsanleihe in ungewöhnlich kurzer
Zeit gedeckt worden ist. —

Das Bureau für Heimschaffung Zi-
vilinternierter aus den kriegführenden
Ländern hat vom französischen Minister
Delcassö das nachfolgende Dankschreiben
erhalten:

„Herr Präsident! Nach sieben Mona-
ten segensreicher Tätigkeit betrachtet das

i kern sm 17. März- ISIS. >^ot. o. 6pr)

Bureau für Zivilinternierte, das Sie mit
so viel Auszeichnung und Opferwillig-
keit leiten, seine Aufgabe als beendigt.
Es liegt mir daran, seinem hervorragen-
den Chef und dessen eifrigen Mitar-
beitern den Ausdruck tiefer Dankbarkeit
der Regierung der Republik für die von
Ihnen bewiesene liebevolle Hingebung
und für die vorsorglichen Aufmerksam-
leiten auszusprechen, die sie unseren in
Not befindlichen Landsleuten in so rei-
chem Matze haben angedeihen lassen. Ich
wäre Ihnen verpflichtet, wenn Sie al-
len Ihren Mitarbeitern in Bern, Genf.
Schaffhausen und Rorschach meine leb-
hafteste Dankbezeugung übermitteln
wollten. Genehmigen Sie, Herr Präsi-
dent, die Versicherung meiner Hochach-
tung. (gez.) Delcasse."

Vom Armeearzt werden neuerdings 3
Todesfälle infolge Genickstarre gemeldet.
Zur Verhütung der Ausbreitung dieser
verheerenden Seuche werden die grötzten
Anstrengungen seitens der Behörden ge-
macht. —

Der Militäreisenbahndirektor hat die
Vorstände der Bahnhöfe der Schweiz
angewiesen, die Auslagen der Kioske
und Bahnhofbuchhandlungen schärfer als
bisher geschehen zu kontrollieren, damit
sie keine einen kriegführenden Staat be-
leidigenden Bilder dem Publikum zum
Kaufe anbieten. —

Kun lasst à Sahnen wehen..
Erutz an die heimkehrenden Krieger.

Von Jakob Bürki,

Nun latzt die Fahnen wehen
Herab von Turm und Tor,
Und unser Erutz erbrause
In mächt'gem Jubelchor:
Heil Euch. Ihr Schweizersöhne!
Gegrüßt am Heimatherd,
Zu dem nach langen Monden
Ihr freudig wiederkehrt!

Euch rief in Sommergluten.
AIs reif die Ernte stand,
Aus Dorf und Stadt und Fremde
In's Feld das Vaterland,
Zu schirmen seine Marken
Mit jungem Kriegermut,
Für heil'ges Vätererbe
Zu steh'n mit Leib und Blut.

Der Herbstwind fegt' die Felder
Und streift' mit rauhem Hauch
Des Sommers Duft und Schöne
Hinweg von Baum und Strauch.
Ihr dachtet Eurer Lieben
In Sehnsucht manche Nacht
Und hieltet fern am Grenzpfahl
Getreu die Landeswacht.

Nicht Frost und Flockenwirbel,
Noch Winters Sturmgebraus
Möcht uns're Wackern schrecken.
Eie hielten mutig aus.
Dieweil durch Tag und Nächte
Der Schlachtendonner kracht,
^ie spähten scharfen Auges
Und hielten treu die Wacht.

Drum lassen Fahnen wehen
Wir heut von Turm und Tor,
Und dankbar Euch zu ehren.
Erbraust's in mächt'gem Chor:
Willkommen, wack're Krieger,
Pegrützt mit Herz und Hand

uns, Du treue Grenzwacht!
Dir dankt das Vaterland?

eidgenosseiischast

M^?.den Häfen Genua, Bordeaux
Zeü ^ und St. Nazaire lagern zur
die s- Wagenladungen Getreide

à Mr die Schweiz bestimmt sind unt
sylle^ fangs April bei uns ankommer

Divisionsgericht 3 in Bern ver
Pri.à den Redaktor des „Pays" ir
tzr„Prut, der in seinem Blatte über der
têt- gewisser Truppenteile berich
des'q>".1V Fr. Butze und den Koster

Verfahrens. Diese Verurteilung ha:
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«orn 14. 9Kär3 att tritt eine «er»
fügung bes «unbesrates in Äraft, roo=
nod) ber «giobanbel mit ©olb» unb
Silbermün3en ber lateinifr^en SCRiin3=

union oerboten ift. Diefe «taffnabme
mar bringenb nötig, roenn man oerbüten
wollte, bab bem fianbe bebeutenbe
SRünäbeftänbe entäogen unb ins «uslanb
oertauft mürben. —

Obroobl bie beut)d>e Regierung leb»
ter Dage ein allgemeines «usfubroerbot
für Roble, «raunloble unb «riguets
erlaffen bat, finb ber fd)roei3erifd)en «e»
gierung über bie Roblenoerforgung un»
feres fianbes beruhigende «erficberun»
gen 3ugefommen, monad) bie Roblenoer»
forgung unferes fianbes nid)t bebinbert
roerben folle. —

Die fd).roei3erifd)e gelbpoft beförberte
im äRonat Februar 1915 52 000 Säde
mit gelbpoftfenbungen. Der «erlebt um»
fafete fd)ätiungsmeife für bie Druppen
789 000 Ratete, 830 000 «riefe unb
«oftlarten, 266 000 Leitungen; oon ben
Druppen 772 000 «alete, 1777 000
«riefe unb «oftlarten. Die ©efamt»
3abï ber Senbungen aller fitrt, bie im
gebruar burd) bie f^elbpoft beförbert
roorben finb, be3iffert fid) auf runb
4 450 000 Gtüd gegenüber 5 300 000 im
3anuar. Der ©efamtoerfebr feit ber
«îobilifation beläuft ficb auf: 28 218 000
«riefe unb «oftlarten, 17 485 000 «a»
ïete, 2 591 000 3eüungen, 453 000 «oft»
unb Gdjedanroeifungen.

3n perfd)iebenen Leitungen ber Sdjroei3
roerben 3ur3eit Arbeiter nad) Deutfd)»
Ianb unb granlreid) gefud)t, bie fpe»

3ieII ber «îetallinbuftrie angeboren, «on
ben ©rofeinbuftriellen SBintertburs roirb
nad)brüdiid) barauf aufmerffam gemäht
baff es 3ur3eit für bie fd)toei3erifd)e bo»
benftänbige filrbeiterfdjaft eine grobe lln»
üugbeit ift, fid) ausroärts engagieren 3U

laffen. ©ine allgemeine «rbeitslofigleit
in ber «fafchineninbuftrie beftebt nicht;
Oualitätsarbeiter — unb gerabe foldje
roünfd)t bas «uslanb — roerben aud)
bei uns gefud)t. «ad) bem Rrieg haben
bann bie «usgeroanberten bas «achfe»
ben. Schon jebt finb ein3elne enttäufcht
3urüdgetebrt. 3eber überlege fid) bie
Sache 3roeimaî, beoor er auf eine ber
in lebtet 3eit 3ablreid) eingebenden Of=
ferten eintritt."

i

Kanton Bern

f Sobann 3obIer,
geroefener Oberlehrer in St. Stephan.

3ob- 3aI)Ier roar noch einer ber ah»

ten, roetterbarten ©arbe, geboren 1842.
©r roudjs in befdjeibenen «erbältniffen
auf. 3ur Sommers3eit träftigte ber
«ufentbalt in ber «ergluft bes germel»
tals, bie emfige fitrbeit bafelbft auf ber
«lp. Rarger roar bie «aljrung: Rar»
toffeln unb Räsmild)! Unter ber Ob»
but ber roenig bemittelten aber treube»
forgten ©Itern, befonbers ber geiftig reg»
famen Sötutter, oerlebte 3ablet eine
glüdlicbe 3ugenb» unb Schubert, be=

fudfte im lebten Schuljahre bie 1Va
Stunben entfernte «mtsfelunbarfchule
«lanfenburg unb 3toar bei febem 2ßet=
ter. ©r bereitete fidj 311m fiebrerberufe

oor unter bem berühmten tüchtigen
Scbulmanne unb Seminarbirettor «lorf,
ber roäbrenb 3ablers Stubien3eit ben
politifchen kämpfen 1860 3um Opfer
fiel. 3abler beftanb als einer ber fä»
bigften Röglinge 1861 bie «ustritts»

t gohann 3ohIer.

Prüfung in 9«ünd)enbud)fee. «Is ftreb»
famer, eifriger fiebrer, ber fid) unermüb»
lieb roeiterbilbete, bas «eue prüfte unb,
roenn es fid) als brauchbar erroies, in
feiner Sdjule oerroenbete, als ein «tann
oon grober «rbeitstraft unb praltifdjem
Sinn, ber feinen «eruf cor allen fd)äb=
te unb manchen Süngling für benfelben
geroann, als .ein «tenfd) oon feltener
geigfeit unb Dreue, fo bat 3at)Ier in
allen feinen äßirfungslreifen gelebt unb
fid) ooîle «d)tung erroorben: im See»
Ianb, roie bann in feiner eigenen engern
Öeimat, in St. Stephan, roo er an bie
50 Sabre als fiebrer an ber erweiterten
Oberfchule oorbilblidj geroirtt bat. «ie
erlahmte fein ©ifer, fem Sntereffe. 3m=
mer forgfältig bereitete er fid) auf feine
©r3ieberarbeit cor. Ramen bie gerien,
fo roar ihm törpertiebe «rbeit als «b=
roedjslung unb SBieberbolung roilllom»
men; er roufete bie lanbroirtfdjaftlidjen
©eräte ebenfo meifterbaft 3U banbbahen
roie geber unb Stift. Selten fehlte er
an ben fiebreroerfammlungen, bie er
häufig mit feinen gediegenen «rbeiten
unb «orträgen erfreute, in ben lebten
Sabren noch mit überaus intereffanten
«eminis3en3en aus feiner Stubien» unb
erften fiebrer3eit. ©r, ber 72jäbrige, lieb
es fid) nod) oerfloffenen grübling nicht
nehmen, mit jugenblicbem, rüftigem
Sinne an einem 3«i<hnungsturfe ber
oberfimmentalifeben fiebrer in 3tPeifim=
men teil3unebmen. 2Bie nur je einer
fannte 3abter bie Runft, im «Iter jung
3U bleiben. «übt nur als fiebrer bat
er übrigens feiner ©emeinbe unb en»

gern Heimat gebient, er roar längere
3eit «mtsrid)ter; allen fortfcbrittlicben
unb humanitären «eftrebungen auf po=
litifchem, fo3iaIem unb fircblidjem ©e»
biete roar er'bolb. ©ine !ur3e, aber bef»
tige Rranfbeit bat ihn ben Seinen, ben
greunben unb feinen «îitbtirgern nach
roobl oollbrachtem Dageroetf unb bodj
3U früh entriffem! Sr.

Die «ranboerficberungsanftalt bes
Rantons «ern rourbe im «tonat 3a»
nuar bei 29 «ranbfällen unb 30 be»

fchäbigten ober niebergebrannten ©ebäu»
ben in «nfprud) genommen. JDie «er»
ficherungsfumme betrug 3fr. 517 600, bie
Sdbabensfumme 3?r. 219 910. —

Die Rrantentaffe für «3orb unb bie
umliegenben ©emeinben 3äblte auf ©nbe
1914 31 Seitionen mit 1688 «îitglie»
bern. Die ©innabmen betrugen gran»
len 35 063.96, bie «usgaben betrugen
fÇr. 34 440. Das «ermögen beläuft fié
auf 31. De3ember 1914 auf gr. 28 120.
32 «p. —

«ergangenen SRontag, morgens um
11 Uhr fanb in Dbun oor bem ©eneral
bas Defiîee eines lombinierten ©ebirgs»
infanterie=«egiments unb einer gelbar»
tillerie=«bteilung ftatt, an bem «oll unb
«ebörben grof?e greube hatten. «ad)bei
offerierte ber ©emeinberat bem ©eneral
im greienboffaal ein einfaches ©abel»
friibftüd, an roeldjem ©emeinberatsprä»
fibent fiobner unb ©eneral Sßille «e»
ben hielten, beren §od) ben Druppen
unb ihren gübrern galt, üßäbrenb bes
©ffens fpielte bie «egimentsmufil im
©arten einige militärifd)e Stüde. —

Der betannte Oberlänber «r3t Dr.
«iel)Iu in Ranberftegg bat für eine 3er»

legbare unb 3ufammenIIappbare Drag»
bahre, bie er erfunben, bas «atent er»

halten. —
«us ©rinbelroalb oernimmt man, baf;

es biefes 3al)r mit einer Schneemenge ge»
fegnet roar, roie noih nie. 3ebt nod),
roäbrenb anbern Orts bereits bie «m»
fei ben grübling eihfingt, ftedt ber Ort
noch im hoben Schnee. —

©in fianbroirt unb ein «lüller bes
Oberlanbes rourben 00m Dioifionsgerid)t
3 in «ern 3U 30 gr. «übe unb ben Ro»
ften oerurteilt, roeil fie 3roei Säde «og»
gen oermablen unb bem «ich füttern
lieben, ftatt bas «tebl 3ur «rotbereitung
31t gebrauchen. —

Die «ürgergemeinbe oon Droann bat
ber ,©inroobnergemeinbe bie Sdfulbaus»
fd)ulben im «etrage oon gt. 27 000. —
abgenommen. —

Die ©mmentalbabn, bie «urgborf^
Dbun «abn unb bie Solotbürn »SJliin»
fter=«abn haben bie neuen «unbesbabm
tarife auch für ihre «ehe angenommen-
Demnach tann man auf biefen «ahne"
00m 1. «tai ab billiger fahren al*
oorber. —

3m 3ura roerben faft jebe 3Bod)ß
fran3öfifd>e unb beutfdfe gabnenflüd)tig^
aufgegriffen, ©igentliche Deferteure find
feiten babei. SReiftens finb es foldtf
bie in ber Schroei3 gamilien haben, bR
fie befueben wollen unb bann nicht meld
3ur «rmee 3urüdlebren wollen. Dieu
bleiben auf 2ßobloerbalten bin in g te''
beit. 3nterniert roerben nur bie eigenR
lidfen Deferteure. —

«om fog. «taifchepfen (Heinen «ru")
ftüqte lebte SBocbe eine gewaltige fia'
mine ins Dal ohne erheblichen Schabe"
an3urid)ten. Seit «îenfdjengebenle"
rourbe im 3auntal leine fo gewaltig^
Scbneemaffe mehr gefeben. «n bie."
«îeter bod) lagen bie «taffen aufe'""
anbetgetürmt, bie nun, roenn Dauroette'
eintreten wirb, Schaben an3uri^ten br"'
ben. —
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Vom 14. März an tritt eine Ver-
fügung des Bundesrates in Kraft, wo-
nach der Agiohandel mit Gold- und
Silbermünzen der lateinischen Münz-
union verboten ist. Diese Maßnahme
war dringend nötig, wenn man verhüten
wollte, daß dem Lande bedeutende
Münzbestände entzogen und ins Ausland
verkaust wurden. —

Obwohl die deutsche Regierung letz-
ter Tage ein allgemeines Ausfuhrverbot
für Kohle, Braunkohle und Briquets
erlassen hat, sind der schweizerischen Re-
gierung über die Kohlenversorgung un-
seres Landes beruhigende Versicherun-
gen zugekommen, wonach die Kohlsnver-
sorgung unseres Landes nicht behindert
werden solle. —

Die schweizerische Feldpost beförderte
im Monat Februar 1915 52 999 Säcke
mit Feldpostsendungen. Der Verkehr um-
faßte schätzungsweise für die Truppen
789 999 Pakete. 839 999 Briefe und
Postkarten, 266 999 Zeitungen,' von den
Truppen 772 999 Pakete. 1777 999
Briefe und Postkarten. Die Gesamt-
zahl der Sendungen aller Art, die im
Februar durch die Feldpost befördert
worden sind, beziffert sich auf rund
4 459 999 Stück gegenüber 5 399 999 im
Januar. Der Gesamtverkehr seit der
Mobilisation beläuft sich auf: 23 218 999
Briefe und Postkarten. 17 435 999 Pa-
kete, 2 591 999 Zeitungen, 453 999 Post-
und Scheckanweisungen.

In verschiedenen Zeitungen der Schweiz
werden zurzeit Arbeiter nach Deutsch-
land und Frankreich gesucht, die spe-

ziell der Metallindustrie angehören. Von
den Großindustriellen Winterthurs wird
nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß es zurzeit für die schweizerische bo-
denständige Arbeiterschaft eine große 11n-
klugheit ist, sich auswärts engagieren zu
lassen. Eine allgemeine Arbeitslosigkeit
in der Maschinsnindustrie besteht nicht,'
Qualitätsarbeiter — und gerade solche
wünscht das Ausland — werden auch
bei uns gesucht. Nach dem Krieg haben
dann die Ausgewanderten das Nachse-
hen. Schon jetzt sind einzelne enttäuscht
zurückgekehrt. Jeder überlege sich die
Sache zweimal, bevor er auf eine der
in letzter Zeit zahlreich eingehenden Os-
ferten eintritt."
> >

Kanton kem

4 Johann Zahler,
gewesener Oberlehrer in St. Stephan.

Joh. Zahler war noch einer der al-
ten, wetterharten Garde, geboren 1842.
Er wuchs in bescheidenen Verhältnissen
auf. Zur Sommerszeit kräftigte der
Aufenthalt in der Bergluft des Fermel-
tals, die emsige Arbeit daselbst auf der
Alp. Karger war die Nahrung: Kar-
toffeln und Käsmilch! Unter der Ob-
Hut der wenig bemittelten aber treube-
sorgten Eltern, besonders der geistig reg-
famen Mutter, verlebte Zahler eine
glückliche Jugend- und Schulzeit, be-
suchte im letzten Schuljahre die 1 Vs
Stunden entfernte Amtssekundarschule
Blankenburg und zwar bei jedem Wet-
ter. Er bereitete sich zum Lehrerberufe

vor unter dem berühmten tüchtigen
Schulmanne und Seminardirektor Morf,
der während Zahlers Studienzeit den
politischen Kämpfen 1869 zum Opfer
fiel. Zahler bestand als einer der fä-
higsten Zöglinge 1861 die Austritts-

4 Johann Zahler.

Prüfung in Münchenbuchsee. AIs streb-
samer, eifriger Lehrer, der sich unermüd-
lich weiterbildete, das Neue prüfte und,
wenn es sich als brauchbar erwies, in
seiner Schule verwendete, als ein Mann
von großer Arbeitskraft und praktischem
Sinn, der seinen Beruf vor allen schätz-
te und manchen Jüngling für denselben
gewann, als ein Mensch von seltener
Feigkeit und Treue, so hat Zahler in
allen seinen Wirkungskreisen gelebt und
sich volle Achtung erworben: im See-
land, wie dann in seiner eigenen engern
Heimat, in St. Stephan, wo er an die
59 Jahre als Lehrer an der erweiterten
Oberschule vorbildlich gewirkt hat. Nie
erlahmte sein Eifer, sein Interesse. Im-
mer sorgfältig bereitete er sich auf seine
Erzieherarbeit vor. Kamen die Ferien,
so war ihm körperliche Arbeit als Ab-
wechslung und Wiederholung willkom-
men,' er wußte die landwirtschaftlichen
Geräte ebenso meisterhaft zu handhaben
wie Feder und Stift. Selten fehlte er
an den Lehrerversammlungen, die er
häufig mit seinen gediegenen Arbeiten
und Vorträgen erfreute, in den letzten
Jahren noch mit überaus interessanten
Reminiszenzen aus seiner Studien- und
ersten Lehrerzeit. Er, der 72jährige, ließ
es sich noch verflossenen Frühling nicht
nehmen, mit jugendlichem, rüstigem
Sinne an einem Zeichnungskurse der
obersimmentalischen Lehrer in Zweisim-
men teilzunehmen. Wie nur je einer
kannte Zahler die Kunst, im Alter jung
zu bleiben. Nicht nur als Lehrer hat
er übrigens seiner Gemeinde und en-
gern Heimat gedient, er war längere
Zeit Amtsrichter: allen fortschrittlichen
und Humanitären Bestrebungen auf po-
litischem, sozialem und kirchlichem Ee-
biete war er hold. Eine kurze, aber hef-
tige Krankheit hat ihn den Seinen, den
Freunden und seinen Mitbürgern nach
wohl vollbrachtem Tagewerk und doch
zu früh entrissen! 8r.

Die Brandversicherungsanstalt des
Kantons Bern wurde im Monat Ja-
nuar bei 29 Brandfällen und 39 be-
schädigten oder niedergebrannten Gebäu-
den in Anspruch genommen. ZDie Ver-
sicherungssumme betrug Fr. 517 699, die
Schadenssumme Fr. 219 919. —

Die Krankenkasse für Worb und die
umliegenden Gemeinden zählte auf Ende
1914 31 Sektionen mit 1638 Mitglie-
dern. Die Einnahmen betrugen Fran-
ken 35 963.96, die Ausgaben betrugen
Fr. 34 449. Das Vermögen beläuft sich

auf 31. Dezember 1914 auf Fr. 28 129.
32 Rp. —

Vergangenen Montag, morgens um
11 Uhr fand in Thun vor dem General
das Defilee eines kombinierten Eebirgs-
infanterie-Regiments und einer Feldar-
tillerie-Abteilung statt, an dem Volk und
Behörden große Freude hatten. Nachher
offerierte der Gemeinderat dem General
im Freienhofsaal ein einfaches Gabel-
frühstück, an welchem Gemeinderatsprä-
sident Lohner und General Wille Re-
den hielten, deren Hoch den Truppen
und ihren Führern galt. Während des
Essens spielte die Regimentsmusik im
Garten einige militärische Stücke. —

Der bekannte Oberländer Arzt Dr.
Biehly in Kanderstegg hat für eins zer-
legbare und zusammenklappbare Trag-
bahre, die er erfunden, das Patent er-
halten. —

Aus Grindelwald vernimmt man, daß
es dieses Jahr mit einer Schneemenge ge-
segnet war. wie noch nie. Jetzt noch,
während andern Orts bereits die Am-
sel den Frühling einsingt, steckt der Ort
noch im hohen Schnee. —

Ein Landwirt und ein Müller des
Oberlandes wurden vom Divisionsgericht
3 in Bern zu 39 Fr. Buße und den Ko-
sten verurteilt, weil sie zwei Säcke Rog-
gen vermahlen und dem Vieh füttern
ließen, statt das Mehl zur Brotbereitung
zu gebrauchen. —

Die Bürgergemeinde von Twann hat
der.Einwohnergemeinde die Schulhaus-
schulden im Betrage von Fr. 27 999. ^
abgenommen. —

Die Emmentalbahn, die Burgdorf-
Thun-Bahn und die Solothürn-Mün-
ster-Bahn haben die neuen Bundesbahn-
tarife auch für ihre Netze angenommen.
Demnach kann man auf diesen Bahnen
vom 1. Mai ab billiger fahren als
vorher. —

Im Jura werden fast jede Woche
französische und deutsche Fahnenflüchtige
aufgegriffen. Eigentliche Deserteure sind
selten dabei. Meistens sind es solche-
die in der Schweiz Familien haben, die

sie besuchen wollen und dann nicht mehr
zur Armee zurückkehren wollen. Diese
bleiben auf Wohlverhalten hin in Fron
heit. Interniert werden nur die eigent-
lichen Deserteure. —

Vom sog. Maischepfen (kleinen Brun)
stürzte letzte Woche eine gewaltige La-
wine ins Tal ohne erheblichen Schaden
anzurichten. Seit Menschengedenken
wurde im Jauntal keine so gewaltig
Schneemasse mehr gesehen. An die d

Meter hoch lagen die Massen aufew'
andergetürmt, die nun, wenn Tauwetter
eintreten wird, Schaden anzurichtende^
hen. —
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Vîit Vusnabme ber Debensmitteloer»
täufer haben bie Dabenbefiber fort Siel
befdjtoffen, insïiinfttg fdjon abenbs um
7 Uljr 3U fcblieben. —

3n ihrer SBobnung am Suftenweg in
Viel fanb man lebte 2Bod)e Vater unb
Sohn fiuftenberger tot auf. (Es liegt
gemeinfame Vergiftung mittetft ©pan»
ïali oor. —

(Es ift 3toar für bie Fernftebenben
pan3 unbegreiflich, tommt aber trobbem
immer unb immer roieber oor, bab Kna»
t'en mit Feuerwaffen fpielen tonnen. So
bantierte lebte V3od)e ein Dnabe in
Drametan mit einem Veootoer unb gab
mitten auf einer belebten S trabe einen
Schub ab, ber einem andern 3inbe ein
Sein oerlebte. —

Vn ber Some, unweit oom Sahn»
hof ©ourfaiore, fanb man bie Deiche bes
m Deoetier roobnenben Diesjährigen
François Vtonnin, beffen Dob infolge
übermäbigen Vttobotgenuffes eingetreten
mar. 3n ber Väbe ber Deiche fanb man
me Schnapsftafdje. —

Deuten Dienstag befilierten auf bem
Jftarttplab in Dangnau oor bem ©e»
n.erat 2BiIIe ein 3nfanterieregiment unb
eine Vrtitlerie=VhteiIung. ©ine unge»
Heure Vtenfçhenmenge roobnte ber Drup»
Henfcbau bei. —

3n Dajou brannte ein Sauernbaus
mit fömtlicbem ©lobitiar unb allen Vor»
räten oottftänbig nieber. —

,3n Sönigen fiel bas oierjäbrige 5lnäb=
}ein 2Bpb in ben Dorfbacb unb er»
«ant. —

I Stadt Bern
«

f Dr. 2löoIf Dbürtinfls,
Secoefener ordentlicher S.rofeffor für alt»

tatbotifdje Dbeotogie in Sern.
Der Verftorbene tarn im 3abre 1887

ms Srofeffor für alttatbotifdje Dbeoto»
3'e nacb Sern unb bat fid) feitbem um
unterbrochen biefer Debrtätigteit gewib»
pmt. ©leid) ©ingangs mub betont wer»
fen, bab hier nid)t ber Ort fein tarnt,
Jem reiches Deben als SCRenfcE) unb ©e=
jebrter 3U fchitbern; es gäbe einen ftar»

Sanb unb mub einem gründlichen

j mgrapben überlaffen toerben. 2Bir wol»
Jen nur feinem Silbe, bas ben Verftorbe»

leigt, roie toir ihn oft in unfern
Raffen faben, einige Votisen beifügen,

mir bem „Sunb" entnehmen:
©ebürtig oon Dalbentirchen in ber

TooJ^eooin3, ftubierte Dhürlings oon
P"1 bis 1864 als Schüler oon Die»
Vger, Hilgers, Veufd), Dangen, Ünoobt

t/ m 3U Sonn Dbeotogie. Schon 1864
i ano er ben ©runbfäben bes päpftlidjen
In? :®bus ffeptifch gegenüber. 1867 er»

fch cm ^ Sriefterweibe. Seit 1869 be=
4ua)ttgtert ihn oortoiegenb Diturgit unb-

ttn„ iffenfd)aft. Die erften Subtita»
erfcbienen in Veufcbs „Dbeoto»

fiil 1^. ßiteraiurblatt" unb im „Organ
mih ^tli<be Kunft". Vber damals fdjon
îtftj? *. " fid) eingebenden bogmati»
teru+r- i'iä)engefcbid)tlid)en unb tirdjen-

mtltchen Studien. Vach der Srotla»
rip+ î>er neuen oatitanifchen Dogmen
£ Dbürlings auf Veuiahr 1871 im

fkr,,£mtfchen Vlertur" 3um 3ufammen»
u der VItfatholiten. Vudj half er

3ur Organifierung der erften alttatholi»
fchen ©emeinben mit. Vad) ber Deit»
nähme an ben Vtünd)ener 5tongrebta=
gen im September 1871 erfolgte feine
Suspenfion oon ben geiftlicben Funt»
tionen unb bie 3ufendung bes Vbfe»

t Dr. Vbolf Dhürlings.

bungsbetrets burd) ben ©Sfchof SVet»
djers oon Äötn.

©in Srief Srof. Friedrichs rief den
©emabregetten nad) Vfünchen, unb im
Sabre 1872 trat er bie Saftoration der
©emeinbe Kempten an. Sd)on das 3abr
1871 brad)te eine Strbeit: „lieber bie
©ntftebung ber titurgifeben Viebgefänge".
Dhürlings Dottorbiffertation lautete :

„Die beiden Dongefdjlecbter und bie
neuere mufitalifche Dheorie", unb machte
Vuffeben. Die Vrbeit trat für bie Vuf»
faffung der Harmonie im dualen Sinne
ein. 3m Auftrage ber deutfdren attta»
thotifchen Spnode oerfafete ber ôpmno»
toge bas „Diturgifdje ©ebetbud)" nebft
einem Dieberbud) als Vnbang.

3nt 3abre 1887 toäblte ihn bie Ser»
ner Vegierung als Vad)foIger Srofeffor
Fran3 Sirfthroälbers auf ben fiebrftubl
für ©taubens» unb Sittenlehre. Damit
geroann fie eine oon allem Schablonen»
tum freie, toeit» unb roarmber3ige üraft,
bie es oerftanb, eine ungemein anregende
unb fruchtbare fiebrtätigteit 3U entfat»
ten. 1893 erfd)ien bei ©afemann, Soto»
tburn, das oon ihm muftergüttig neu
bearbeitete „©efangbueb ber d)rifttatbo»
tifdjen ilirebe ber Sd)toei3".

©ine reife Frucht langjähriger For»
fcherarbeit roar bie 1903 er?d)ienene mu=
fitgefçbidjtlid)e Abhandlung: „Die
fdjtoei3erifd)en Donmeifter im 3eitatter
ber Veformation", in ber das tünftteri»
febe VSirten eines ©larean, bes größten
fd)toei3erifd)en Dumaniften unb anderer
Donmeifter eine tidjtootle Darftellung
fanb. Die gediegene Vbbanbtung be=

beutete für bie fchroe^erifdje Vtufitge»
fd)id)te eine febr roertootte Sereicberung.

Vn ber Stiftungsfeier ber Serner
Dochfdjute im 3abre 1908 oerlieb der
atabemifdje Senat auf Vntrag ber fa=
tbotifd) » tbeotogif^en Fatuttät Derrn
Srof. Dr. pbit. Dbürlings auch bie theo»
togifebe Dottorroürbe honoris causa.

Seit 1911 tag bie Hauptleitung ber
„3nternationaten tird)tichen 3eitfd)rift",
Sern, bes bebeutenbften Organs der alt»
fatbolifeben üirchen, in feinen Händen.
Und bie Seiträge aus feiner Feder find
3eugniffe eines ebenfo geiftoolten roie
tiefretigiöfen Vtannes.

Der bernifdje Hitfsoerein beabfichtigt
diefes 3abr aud) toieder an die 900
Schuttinder in die Ferien 3U fchiden.
Vn bie üoften, bie bie Ferienoerforgung
oerurfacht, mill nun ber bernifche Seh»
rergefangoerein am 21. Vtär3 ein 3on»
3ert oeranftatten, das unferem Subtitum
beftens empfohlen fei, —

Ilm Sfingftmontag roitt ber Ranto»
natoorftanb der 3ungfreifinnigen bes
3antons Sern eine Kundgebung 3U=

gunften einer eibgenoffifdjen 3riegsfteuer
oeranftatten. —

fiebte SBoche bat bie Heilsarmee un»
ferer Stadt ein Famitienfeft oeranftaltet,
an bem fie u. a. an bie Vrmen unferer
Stadt oerteilt bat: 400 Sfunb Veis,
Hörnti, Vîebt, 3uder, geröfteter üaffee,
400 5tg. Srot, 800 Saar VSürfte, 1200
Vîaggi Suppenwürfel, 400 Saar So»
den, ba3u ©ebichte oon Frau Oliphant
und bioerfe VIeinigteiten. llonfumiert
wurden 3 Hito Dee, 80 ©ugetböpfe,
400 Stubentenfchnitten, ,400 Dafeln
Scbotolabe und ebenfo oiete Orangen.

Der 3udrang 3U den fiebrwertftätten
ber Stadt ift biefes Frühjahr aufjer»
orbenttid) grob- Son ben 90 Vngemet»
beten tonnten aber nur 12 angenommen
werben. —

Sergangenen Sonntag haben nicht
weniger als 68 5tlubiften oon Sern nad)
bem oerungtüdten ©pmnafianer VlüIIer
gefucht, ohne ihn 3U finden. —

3n den ftabtbernifchen Durnoereinen
fdjeint fid) 3urßeit ein regeres Sebürf»
nis nach geiftiger Unterhaltung ihrer
Vtitglieber geltend 3U machen als bis»
her. ©eftern Freitag fprad) Hr. ©rob»
rat ©. Schürd) im Sd»obe des Stadt»
turnoereins über „Die Veutralität der
Schweis" unb beute Samstag wird im
Sürgerturnoerein Herr üapitän Hein»
3etmann Jeinen Vortrag über „Von der
Serner Schulbant bis 31er fiommanbo»
brüde eines SSettenfegters" wiederholen.
Der Vortrag findet im Rtöfterti beim
Särengraben ftatt. —

©in trauriger Ungtüdsfall ereignete
fid) lebte V3od)e in der Fetfenau. Der
Fuhrmann ;der Firma Srunfdiwiler Söb=
ne hatte ein mit Vottmaterial unb Sehte»
nen betabenes Fuhrwert ben fteiten 2t3eg
3um Stauwert binunter3uteiten. 3n ber
Vtitte bes abfehüffigen SBeges oerfagte
bie Spannung ber Väber, bie Sicher»
beitstette rib und ber SSagen rafte mit
den Sterben hinunter, bis er beim Stau»
wehr, das ©etänber einfd)Iagenb, auf»
prallte. Seim Semüben, bie Sferbe 3um
VSiberftanb auf3ubatten, geriet der Fuhr»
mann unter die Väder; der Elopf wurde
ihm bud)ftäblid) abgefahren; die Sferbe
mubten abgetan werben. —

3n einem biefigen SBarenbaufe oer»
fudjte eine ©aunerin ihre ©infäufe mit
einer falfdjen Daufenbfranten=Vote 3u
be3abten. Sie wurde erwifcht unb ber
Soti3ej übergeben. —
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Mit Ausnahme der Lebensmittelver-
käufer haben die Ladenbesitzer von Biet
beschlossen, inskünftig schon abends um

Uhr zu schließen. —
In ihrer Wohnung am Lustenrveg in

Viel fand man letzte Woche Vater und
Sohn Lustenberger tot auf. Es liegt
gemeinsame Vergiftung mittelst Cyan-
kali vor. —

Es ist zwar für die Fernstehenden
ganz unbegreiflich, kommt aber trotzdem
immer und immer wieder vor, daß Kna-
ben mit Feuerwaffen spielen können. So
hantierte letzte Woche ein Knabe in
Tramelan mit einem Revolver und gab
mitten auf einer belebten Straße einen
Schuß ab, der einem andern Kinde ein
Bein verletzte. —

An der Sorne, unweit vom Bahn-
Hof Courfaivre, fand man die Leiche des
m Develier wohnenden vierzigjährigen
François Monnin, dessen Tod infolge
übermäßigen Alkoholgenusses eingetreten
war. Ju der Nähe der Leiche fand man
die Schnapsflasche. —

Letzten Dienstag defilierten auf dem
Marktplatz in Langnau vor dem Es-
neral Wille ein Infanterieregiment und
àe Artillerie-Abteilung. Eine unge-
heure Menschenmenge wohnte der Trup-
üenschau bei. —

.In Lajou brannte sin Bauernhaus
Mit sämtlichem Mobiliar und allen Vor-
räten vollständig nieder. —

In Bönigen fiel das vierjährige Knäb-
sein Wpß in den Dorfbach und er-
trank. —

I Ltaät kern
»

f Dr. Adolf Thürlings.
gewesener ordentlicher Professor für alt-

katholische Theologie in Bern.
Der Verstorbene kam im Jahre 1837

6ts Professor für altkatholische Theolo-à nach Bern und hat sich seitdem un-
Unterbrochen dieser Lehrtätigkeit gewid-
füet. Gleich Eingangs muß betont wer-
5e.M daß hier nicht der Ort sein kann,
!^M reiches Leben als Mensch und Ge-
mhrter zu schildern,- es gäbe einen star-
L? Band und muß einem gründlichen
f^Mgraphen überlassen werden. Wir wol-
mn nur seinem Bilde, das den Verstorbe-

^ zeigt, wie wir ihn oft in unsern
Achsen sahen, einige Notizen beifügen,

m mix dem „Bund" entnehmen:

^ Eebürtig von Kaldenkirchen in der
iLemprovinz, studierte Thürlings von
8v1 bis 1364 als Schüler von Die-
Mger. Hilgers, Reusch, Langen, Knoodl

ì' Bonn Theologie. Schon 1864
und er den Grundsätzen des päpstlichen

O?mabus skeptisch gegenüber. 1867 er-
schà die Priesterweihe. Seit 1869 be-
m>?Mten ihn vorwiegend Liturgik und-
4- Nikwissenschaft. Die ersten Publika-
air^ erschienen in Reuschs „Theolo-
firmem Literaturblatt" und im „Organ
wid ^êiche Kunst". Aber damals schon
sg,.Iüete ^ sich eingehenden dogmati-

îrrchengeschichtlichen und kirchen-
Mtlrcheu Studien. Nach der Prokla-

ri?e ÄI ^ neuen vatikanischen Dogmen
^ Thürlings auf Neujahr 1371 im

s'chn,Aschen Merkur" zum Zusammen-
ü» der Altkatholiken. Auch half er

zur Organisierung der ersten altkatholi-
schen Gemeinden mit. Nach der Teil-
nähme an den Münchener Kongreßta-
gen im September 1371 erfolgte seine
Suspension von den geistlichen Funk-
tionen und die Zusendung des Abse-

4 Dr. Adolf Thürlings.

tzungsdekrets durch den Erzbischof Mel-
chers von Köln.

Ein Brief Prof. Friedrichs rief den
Gemaßregelten nach München, und im
Jahre 1872 trat er die Pastoration der
Gemeinde Kempten an. Schon das Jahr
1871 brachte eine Arbeit: „Ueber die
Entstehung der liturgischen Meßgesänge".
Thürlings Doktordissertation lautete:
„Die beiden Tongeschlechter und die
neuere musikalische Theorie", und machte
Aufsehen. Die Arbeit trat für die Auf-
fassung der Harmonie im dualen Sinne
ein. Im Auftrage der deutschen altka-
tholischen Synode verfaßte der Hymno-
loge das „Liturgische Gebetbuch" nebst
einem Liederbuch als Anhang.

Im Jahre 1387 wählte ihn die Ber-
ner Regierung als Nachfolger Professor
Franz Hirschwälders auf den Lehrstuhl
für Glaubens- und Sittenlehre. Damit
gewann sie eine von allem Schablonen-
tum freie, weit- und warmherzige Kraft,
die es verstand, eine ungemein anregende
und fruchtbare Lehrtätigkeit zu entfal-
ten. 1893 erschien bei Gaßmann, Solo-
thurn, das von ihm mustergültig neu
bearbeitete „Gesangbuch der christkatho-
lischen Kirche der Schweiz".

Eine reife Frucht langjähriger For-
scherarbeit war die 1903 erschienene mu-
sikgeschichtliche Abhandlung: „Die
schweizerischen Tonmeister im Zeitalter
der Reformation", in der das künstleri-
sche Wirken eines Glarean, des größten
schweizerischen Humanisten und anderer
Tonmeister eine lichtvolle Darstellung
fand. Die gediegene Abhandlung be-
deutete für die schweizerische Musikge-
schichte eine sehr wertvolle Bereicherung.

An der Stiftungsfeier der Berner
Hochschule im Jahre 1903 verlieh der
akademische Senat auf Antrag der ka-
tholisch - theologischen Fakultät Herrn
Prof. Dr. phil. Thürlings auch die theo-
logische Doktorwürde kcmoris causa.

Seit 1911 lag die Hauptleitung der
„Internationalen kirchlichen Zeitschrift",
Bern, des bedeutendsten Organs der alt-
katholischen Kirchen, in seinen Händen.
Und die Beiträge aus seiner Feder sind
Zeugnisse eines ebenso geistvollen wie
tiefreligiösen Mannes.

Der bernische Hilfsverein beabsichtigt
dieses Jahr auch wieder an die 900
Schulkinder in die Ferien zu schicken.
An die Kosten, die die Ferienversorgung
verursacht, will nun der bernische Leh-
rergesangverein am 21. März ein Kon-
zert veranstalten, das unserem Publikum
bestens empfohlen sei. —

Am Pfingstmontag will der Kanto-
nalvorstand der Jungfreisinnigen des
Kantons Bern eine Kundgebung zu-
gunsten einer eidgenössischen Kriegssteusr
veranstalten. —

Letzte Woche hat die Heilsarmee un-
serer Stadt ein Familienfest veranstaltet,
an dem sie u. a. an die Armen unserer
Stadt verteilt hat: 400 Pfund Reis,
Hörnli, Mehl, Zucker, gerösteter Kaffee.
400 Kg. Brot. 300 Paar Würste. 1200
Maggi - Suppenwürfel, 400 Paar So-
cken, dazu Gedichte von Frau Oliphant
und diverse Kleinigkeiten. Konsumiert
wurden 3 Kilo Tee, 80 Gugelhöpfe,
400 Studentenschnitten, ,400 Tafeln
Schokolade und ebenso viele Orangen.

Der Zudrang zu den Lehrwerkstätten
der Stadt ist dieses Frühjahr außer-
ordentlich groß. Von den 90 Angemel-
beten konnten aber nur 12 angenommen
werden. —

Vergangenen Sonntag haben nicht
weniger als 68 Klubisten von Bern nach
dem verunglückten Eymnasianer Müller
gesucht, ohne ihn zu finden. —

In den stadtbernischen Turnvereinen
scheint sich zurzeit ein regeres Bedürf-
nis nach geistiger Unterhaltung ihrer
Mitglieder geltend zu machen als bis-
her. Gestern Freitag sprach Hr. Groß-
rat E. Schürch im Schoße des Stadt-
turnvereins über „Die Neutralität der
Schweiz" und heute Samstag wird im
Bürgerturnverein Herr Kapitän Hein-
zelmann seinen Vortrag über „Von der
Berner Schulbank bis zur Kommando-
brücke eines Weltenseglers" wiederholen.
Der Vortrag findet im Klösterli beim
Bärengraben statt. —

Ein trauriger Unglücksfall ereignete
sich letzte Woche in der Felsenau. Der
Fuhrmann der Firma Brunschwiler Söh-
ne hatte ein mit Rollmaterial und Schis-
nen beladenes Fuhrwerk den steilen Weg
zum Stauwerk hinunterzuleiten. In der
Mitte des abschüssigen Weges versagte
die Spannung der Räder, die Sicher-
heitskette riß und der Wagen raste mit
den Pferden hinunter, bis er beim Stau-
wehr, das Geländer einschlagend, auf-
prallte. Beim Bemühen, die Pferde zum
Widerstand auszuhalten, geriet der Fuhr-
mann unter die Räder: der Kopf wurde
ihm buchstäblich abgefahren: die Pferds
mußten abgetan werden. —

In einem hiesigen Warenhause ver-
suchte eine Gaunerin ihre Einkäufe mit
einer falschen Tausendfranken-Note zu
bezahlen. Sie wurde erwischt und der
Polizei übergeben. —
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J)cr Jtriecj.
Die allgemeine Kriegslage ift mehr

als je unentfdjieben; weder auf milita»
rifdjem nod) auf politifdjem ©oben finb
Sreigniffe eingetreten, bie bie 3ufunfi
beuten Iiefeen. ©nttäufdjt ober iiberrafdjt
ift wohl feber 3eitungslefer oon bem
abfoluten ©tangel an pofitioen ©adj»
rieten oon ben Datbattellen. Die ©er»
bünbeten fdjeinen fidj ben Durdjbrud)
bodj leichter oorgeftelli 3U haben, als et
fid) altem ©nfdjeine nad) bewerfftelligen
läfet. 3Ijre gortfdjritte, fo roeit fid) bas
aus ber gerne beurteilen Iäbt, finb gleid)
Stull ober toeniger als bas; benn plöb»
lieb werben wieber Kämpfe um bie bei»
ben ©ingangsforts S e b b i l © a h r unb
Kum Kalefi gemelbet, bie oor 2Bo=
(ben fdjon als 3erftört gelten tonnten
nad) ben SJtitteilungen ber ©erbünbeten.
©s ift allem ©nfcheine nadj ben Dürfen
gelungen, hier wiederum Satterien auf»
3upftan3en, wahrfcheinlid) nad) bem©üd=
3Ug ber englifdjen glotte aus ben Dar»
banellen, ber fid) naib türfifdjen ©adj=
richten iüngft ooll3ogen haben foil. Diefe
Satterien follen aber wieder Bum Schwei»
gen gebracht worden fein durch bieglot»
te ber ©erbünbeten. Dab btefe in ben
lebten Dagen aud) empfindlich gefdjä»
bigt roorben ift, gebt aus £aoasmelbun»
gen b«oor, bie 3ugeben, bab ein engli»
fiber ©tinenfudjer unb ein Saggerfcfnff
gefunfen feien unb bab türfifdje ©rana»
ten ben Kreier „©methnft" befd)äbigt
hätten, ©twas fchwer oerftänblid) Hingt
bie ©achricht, bab lebteres Sdjiff feine
^aoarien, bei einem ©aib, ber es an
ben ©efeftigungen ber engften Stelle bis
oor ©agara, an ber lebten Krümmung
ber Darbanellen geführt, baoongetragen
habe. 3n biefem galle ift es bann alfo
heil burdj bie SKinenfperre htnburdjge»
tommen, ober biefe mub nod) tiefer im
3nneren ber Strohe angelegt fein. Der
©erluft oon 28 Doten unb 30 ©erwun»
beten erfdieint für biefe ©ufflärungslei»
ftung — toenn toir fie richtig oerfteben
— gering.

©tit nidft oief mehr ©rfolg operierte
bie glotte ber ©erbünbeten bis beute
oor bei Seefeftung Smprna an ber
anatolifdjen Küfte. Dab hier bie ©er»

bünbeten mit ©rfolg Druppen gelanbet
hätten, toirb oon ben Dürfen des ent»
fdjiebenften bemenfiert. Stach bem „Dai=
It) Delegrapb" führt ber ruffifdje Kreu»
3er „©sfolb" bie. ©efdjiebung Smpr»
nas an.

©Is eine ©rt ©ntfdjäbigung für ihre
SOtiberfolge in ber Keoante bürfen bie
©erbünbeten ben gang unb bie Kerftö»
rung bes „Dresbeit" regiftrieren. ©s
ift bies ber lebte beutfdje Kreuzer im
offenen 03ean; es gelang ihm, mit bem
„Karlsruhe" unb bem ,,©rin3 ©itel
griebrid)" nad) ber unglüdlidjen See»
fdjladjt bei ben galflanbsinfeln 3U ent»
fliehen. Stad)bem er nod) brei SJtonate
lang in ben fübamerifanifchen ©etoäf»
fern fein gefährliches SBefen getrieben,
rourbe er am 15. bs. oon ben britifchen
Kreu3ern „©Iasgoio", „Drama" unb
„Kent" bei ber 3nfel 3uan gernanbe3
geftellt unb in ©ranb gefdjoffen. ©ach
einem ©efecht oon fünf SKinuten fa=
pitulierte bie „Dresben". ©ber infolge
einer ©rplofion fanf bas Schiff. Die
©îannfdjaft tourbe gerettet.

©lüdlicher toar ber fchnelle iöülfs»
freu3er ,,©rin3 ©itel griebrid)", ber
bei feiner erfolgreichen 3agb auf feinb»
liehe £>anbelsfd)iffe ben ©erfolgern im»
mer entroifchen fonnte, bis er fid) in
einen amerifanifdjen £jafen in Steparatur
begeben mubte, toas feine Snternierung
3ur golge haben toirb. Unter ben elf
Dampfern, bie ihm 3um Opfer fielen,
befanb fid) auch ber amerifanifche ,,2BiI»
liam grep"; er fanf mit einer Kabung
©etreibe unterwegs nad) ©nglanb, als
ihn bas Schidfal erreichte. Die ©meri»
faner proteftierten natürlich gegen bie
Kerftörung eines ihrer Schiffe; aber fie
lieben es bestoegen nicht 3um griebens»
bruch mit Deutfchlanb fommen, trob je»
ner fcharfen Drohung in ber Stote an
Deutfcljlanb, wonach ein foldjer gall oon
©ölferrechtsoerlebung als ein feinblicher
©ft aufgefabt unb beanttoortet toerben
follte. Die ©egebenheit hatte fidj in»
beffen 3um ©lüd oor ber ©efanntma»
chung ber erften Stote bes ©räfibenten
an bie beutfdje Stegierung abgefpielt.

Die beutfdjen llnterf eeboote
führen ben èanbelsfrieg mit grober
©nergie weiter, ©m 9. S©är3 würben

nicht weniger als brei englifche Dampfer
oon ilnterfeebooten oerfenft. ©in ©lüds»
fall hat anberfeits ben ©nglänbern fd)on
oor biefem "Datum 3wei beutfdhe Ifn»
teerfeeboote in bie §änbe gefpielt. ©i»
nes würbe in ben ©runb gefchoffen, ein
änberes würbe gerammt. 3n wenig rit»
terlicher ©rt oerlangte ein fran3öfifcf)cr
3eitungsfd)reiber, bab bie ©efabung ber
gefangenen beutfdjen Daudjboote als
©iraten behanbelt unb oerurteilt wer»
ben follten. — Die englifche Handels»
flotte madjt befannt, bab fie burd) ben
Krieg oom 4. ©uguft 1914 bis 3um
10. SPtär3 1915 insgefamt 135 gahr»
3euge im Kriege oerloren habe. Die glei»
dje Sefanntmadjung fagt, bab während
biefer 3eit 40 745 ©bfahrten ober ©n»
fünfte erfolgt feien; bab ferner ber
Schiffsoerfehr fid) eher gefteigert als
abgenommen habe in ber lebten 3eit;
bab bie blob 135 Sdjiffsoerlujte in
7 ©tonaten oerglichen mit ben Sdjiffs»
oerluften 3U gewöhnlichen 3eiten ein
giasco bes beutfdjen ^anbelsfrieges be»
beuteten.

©udj burd) ben Kanbfrieg ift in bie»
fer ÏBodje bas ©Ieichgewicbt 3wifd)en ben
fämpfenben Seeren nicht wefentlich oer»
fdjoben worden, obfdjon er an Sntenfi»
tät nichts 3U wünfehen übrig lieb- ©leid)-
3eitig mit ber Sd)ïadjt in ber © h a m »

pagne, bie bie gran3ofen nach neue»
fter 3ufammenfaffung bes ©rgebniffes
auf einer gront oon ca. 6 Kilometer
um etwa 1500 Sfteter oorwärts brachte
unter gewaltigen Serluften auf beiden
Seiten, tobte ein erbitterter mehrtägiger
Kampf auch um ben ©efib bes Dorfes
©euoe©hapelle, füblid) ©pern, bas
bie ©nglänber nad) ©ufbietung ftarfer
Kräfte eroberten. Die gran3ofen wol»
len ferner nördlich oon ©rras, bie Sei»
gier im ©aume 3wifd)en ©ieuport unb
Dirmuiben weiter gefommen fein, lfm
bie Söbe oon ©otre Dame be Kaurette
nördlich ©rras wurde mit wechfelndem
©lüde gefämpft. ©eibe ©arteien be»
haupten, hier gefiegt 3U haben. — 3m
©Ifab oerhinberten Ueberfd)wemmungen
größere ©ftionen. Kebhaft gefämpft
wurde in den lebten Dagen im Kargtale.

3m Often laffen fieb mehrere beutlid)
abgegren3te Sdjladjtenhanblungen un»
terfd)eiben. Daoon ift bie auf bem nörb»
Iidjften Sdjauplab weftlidj des ©fernen
neulich 3U einem gewiffen ©bfdjlub ge»
fommen. Sie endete mit einem eiligen
©üd3ug der ruffifdjen Druppen auf die
geftungsbafis ©robno=Kowno 3urüd. ©,*
drohte hier ber neugebifbeten 10. ruffi»
fdjen ©rmee eine neue Sudenburg lfm»
faffung, ber fie fid) burd) befdjleunigten
©üd3ug oerhältnismäbig gut ent3iefR"
fonnte. Die ©a<bri<bt, bab der unglüd»
lidje gührer ber gefchlagenen 10. ©rmee,
©aron o. Sieoers, Selbftmorb began»
gen habe, beftätigt fidj.

Der Kampf an ber © o b r und um
©r3anps3 ift noch unentfdjieben. ©on
beiden Seiten werben Heinere ©rfolgr
gemelbet.

_3n den K a r p a t h c n geht ber Sdüf
bengrabenfrieg mit Sartnädigfeit ®rt»
ter. ©s wirb oon ruffifdjer Seite wieder
einmal oerfichert, bab der gall »rin
©r3emt)fl nur nod) eine grage wr»

niger Dage fei. —
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Der Krieg.
Die allgemeine Kriegslage ist mehr

als je unentschieden: weder auf militä-
rischem noch auf politischem Boden sind
Ereignisse eingetreten, die die Zukunft
deuten ließen. Enttäuscht oder überrascht
ist wohl jeder Zeitungsleser von dem
absoluten Mangel an positiven Nach-
richten von den Dardanellen. Die Ver-
bündeten scheinen sich den Durchbruch
doch leichter vorgestellt zu haben, als er
sich allem Anscheine nach bewerkstelligen
läßt. Ihre Fortschritte, so weit sich das
aus der Ferne beurteilen läßt, sind gleich
Null oder weniger als das: denn plöß-
lich werden wieder Kämpfe um die bei-
den Eingangsforts Seddil Bahr und
Kum Kalesi gemeldet, die vor Wo-
chen schon als zerstört gelten konnten
nach den Mitteilungen der Verbündeten.
Es ist allem Anscheine nach den Türken
gelungen, hier wiederum Batterien aus-
zupflanzen, wahrscheinlich nach dem Rück-
zug der englischen Flotte aus den Dar-
danellen, der sich nach türkischen Nach-
richten jüngst vollzogen haben soll. Diese
Batterien sollen aber wieder zum Schwei-
gen gebracht worden sein durch die Flot-
te der Verbündeten. Daß diese in den
letzten Tagen auch empfindlich geschä-
digt worden ist, geht aus Havasmeldun-
gen hervor, die zugeben, daß ein engli-
scher Minensucher und ein Baggerschiff
gesunken seien und daß türkische Grana-
ten den Kreuzer „Amethyst" beschädigt
hätten. Etwas schwer verständlich klingt
die Nachricht, daß letzteres Schiff seine
Havarien, bei einem Raid, der es an
den Befestigungen der engsten Stelle bis
vor Nagara, an der letzten Krümmung
der Dardanellen geführt, davongetragen
habe. In diesem Falle ist es dann also
heil durch die Minensperre hindurchge-
kommen, oder diese muß noch tiefer im
Inneren der Straße angelegt sein. Der
Verlust von 28 Toten und 30 Verwun-
deten erscheint für diese Aufklärungslei-
stung — wenn wir sie richtig verstehen
— gering.

Mit nicht viel mehr Erfolg operierte
die Flotte der Verbündeten bis heute
vor der Seefestung Smyrna an der
anatolischen Küste. Daß hier die Ver-

bündeten mit Erfolg Truppen gelandet
hätten, wird von den Türken des ent-
schiedensten dementiert. Nach dem „Dai-
ly Telegraph" führt der russische Kreu-
zer „Askold" die Beschießung Smyr-
nas an.

Als eine Art Entschädigung für ihre
Mißerfolge in der Levante dürfen die
Verbündeten den Fang und die Zerstö-
rung des „Dresden" registrieren. Es
ist dies der letzte deutsche Kreuzer im
offenen Ozean: es gelang ihm, mit dem
„Karlsruhe" und dem „Prinz Eitel
Friedrich" nach der unglücklichen See-
schlecht bei den Falklandsinseln zu ent-
fliehen. Nachdem er noch drei Monate
lang in den südamerikanischen Gewäs-
sein sein gefährliches Wesen getrieben,
wurde er am 15. ds. von den britischen
Kreuzern „Glasgow", „Orama" und
„Kent" bei der Insel Juan Fernandez
gestellt und in Brand geschossen. Nach
einem Gefecht von fünf Minuten ka-
pitulierte die „Dresden". Aber infolge
einer Explosion sank das Schiff. Die
Mannschaft wurde gerettet.

Glücklicher war der schnelle Hülfs-
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich", der
bei seiner erfolgreichen Jagd auf feind-
liche Handelsschiffe den Verfolgern im-
mer entwischen konnte, bis er sich in
einen amerikanischen Hafen in Reparatur
begeben mußte, was seine Jnternierung
zur Folge haben wird. Unter den elf
Dampfern, die ihm zum Opfer fielen,
befand sich auch der amerikanische „Wil-
kiam Frey": er sank mit einer Ladung
Getreide unterwegs nach England, als
ihn das Schicksal erreichte. Die Ameri-
kaner protestierten natürlich gegen die
Zerstörung eines ihrer Schiffe: aber sie
ließen es deswegen nicht zum Friedens-
bruch mit Deutschland kommen, trotz je-
ner scharfen Drohung in der Note an
Deutschland, wonach ein solcher Fall von
Völkerrechtsverletzung als ein feindlicher
Akt aufgefaßt und beantwortet werden
sollte. Die Begebenheit hatte sich in-
dessen zum Glück vor der Bekanntma-
chung der ersten Note des Präsidenten
an die deutsche Regierung ahgespielt.

Die deutschen Unters eeàoote
führen den Handelskrieg mit großer
Energie weiter. Am 9. März wurden

nicht weniger als drei englische Dampfer
von Unterseebooten versenkt. Ein Glücks-
fall hat anderseits den Engländern schon
vor diesem 'Datum zwei deutsche Un-
teerseeboote in die Hände gespielt. Ei-
nes wurde in den Grund geschossen, ein
anderes wurde gerammt. In wenig rit-
terlicher Art verlangte ein französischer
Zeitungsschreiber, daß die Besatzung der
gefangenen deutschen Tauchboote als
Piraten behandelt und verurteilt wer-
den sollten. — Die englische Handels-
flotte macht bekannt, daß sie durch den
Krieg vom 4. August 1914 bis zum
10. März 1915 insgesamt 135 Fahr-
zeuge im Kriege verloren habe. Die glei-
che Bekanntmachung sagt, daß während
dieser Zeit 40 745 Abfahrten oder An-
künfte erfolgt seien: daß ferner der
Schiffsverkehr sich eher gesteigert als
abgenommen habe in der letzten Zeit:
daß die bloß 135 Schiffsverluste in
7 Monaten verglichen mit den Schiffs-
Verlusten zu gewöhnlichen Zeiten ein
Fiasco des deutschen Handelskrieges be-
deuteten.

Auch durch den Landkrieg ist in die-
ser Woche das Gleichgewicht zwischen den
kämpfenden Heeren nicht wesentlich ver-
schohen worden, obschon er an Jntensi-
tät nichts zu wünschen übrig ließ. Gleich-
zeitig mit der Schlacht in der Cham-
pagne, die die Franzosen nach neue-
ster Zusammenfassung des Ergebnisses
auf einer Front von ca. 6 Kilometer
um etwa 1500 Meter vorwärts brachte
unter gewaltigen Verlusten auf beiden
Seiten, tobte ein erbitterter mehrtägiger
Kampf auch um den Besitz des Dorfes
NeuveChapelle, südlich Vpern, das
die Engländer nach Aufbietung starker
Kräfte eroberten. Die Franzosen wol-
len ferner nördlich von Arras, die Bel-
gier im Raume zwischen Nieuport und
Dirmuiden weiter gekommen sein. Um
die Höhe von Notre Dame de Laurette
nördlich Arras wurde mit wechselndem
Glücke gekämpft. Beide Parteisn be-
Häupten, hier gesiegt zu haben. — Im
Elsaß verhinderten Ueberschwemmungen
größere Aktionen. Lebhaft gekämpft
wurde in den letzten Tagen im Largtale.

Im Osten lassen sich mehrere deutlich
abgegrenzte Schlachtenhandlungen un-
terscheiden. Davon ist die auf dem nörd-
lichsten Schauplatz westlich des Njemen
neulich zu einem gewissen Abschluß ge-
kommen. Sie endete mit einem eiligen
Rückzug der russischen Truppen auf die
Festungsbasis Erodno-Kowno zurück. Es
drohte hier der neugeoildeten 10. russi-
sehen Armee eine neue Hindenburg - Um-
fassung, der sie sich durch beschleunigten
Rückzug verhältnismäßig gut entziehen
konnte. Die Nachricht, daß der Unglück-
liche Führer der geschlagenen 10. Armee,
Baron v. Sievers, Selbstmord began-
gen habe, bestätigt sich.

Der Kampf an der Bobr und uw
Przanysz ist noch unentschieden. Von
beiden Seiten werden kleinere Erfolge
gemeldet.

In den K a r p at hen geht der Sch^L
tzengrabenkrieg mit Hartnäckigkeit we>-
ter. Es wird von russischer Seite wieder
einmal versichert, daß der Fall von
Przemysl nur noch eine Frage we-

niger Tage sei. —
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